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Arbeitserletchterung für die Landfrau.
Vchfciligc Hilfsmllßsllhmcn für ben Illudlillch Haushalt

NSK. Wenn es heißt,
Leben erst einen Inhalt gibt, daß nur der, welcher
richtig arbeitet, auch den Segen der Arbeit kennt, fo
stimmt bas. Damit ist aber nicht gesagt, daß man die
Arbeit nicht, wenn möglich, erleichtern soll und darf.
An Arbeit im Leben der Menschen bleibt noch genug.
Der Gedanke der Arbeitserleichterung ist übrigens nicht
neu. Allerdings ging man nicht immer von den Er-
wägungen aus, dem Menschen sein Leben zu erleichtern,
seine Arbeitsfreude zu erhöhen, ihm Freizeit für andere
Beschäftigungen zu schaffen, sondern oft nur davon,
dem Betriebe dadurch länger eine ungeminderte Arbeits-
kraft zu erhalten und bessere Arbeitsergebnisse zu er-
zielen. Heute steht immer der Mensch im Vordergrund.
Aber — die Arbeitserleichterung darf sich nicht auf die
beruflich tätigen Menschen beschränken. Jemand, der
wenigstens genau so viel zu tun hat, der keinen Acht-
Stundentag kennt, keine Ferien, vielleicht nicht einmal
freie Abendstunden, ist die Hausfrau. Gewiß, man
hat sie nicht ganz vergessen. Unsere Technik hat schon
etwas für sie gesorgt durch zweckmäßigen Wohnungs-
bau, durch richtige Beleuchtung, Schaffung guter Arbeits-
geräte, zumal in der Stadt. Hier hat die Hausfrau
auch noch andere Erleichterungen, welche die Stadt nun
einmal mit sich bringt, sei es der erleichterte Einkauf,
die kürzeren oder leichter zurückzulegenden Wegstrecken
und dergleichen mehr. Vieles aber ist noch zu tun für
das Arbeitsgebiet der Hausfrau!

Die Landfrau hat einen ungeheuer großen Pflichten-
kreis. Sie ist einmal Hausfrau und Mutter, und die
damit verbundenen Aufgaben genügen eigentlich schon,
um das Leben einer Frau auszufüllen. Damit aber
nicht genug, muß sie auch noch im Betriebe mitschaffen.
Gerade der Landhaushalt ist zumeist auf bie Mithilfe
der Frau im Garten, im Stall, aber auch auf dem
Felde eingestellt. Da wird manche Frau müde vor
der Zeit und hat bei aller Aufopferung vielleicht gar
das Gefühl, noch nicht genug getan, diese oder jene
Aufgabe noch nicht voll und ganz erfüllt zu haben.
Darum wird heute ernsthaft daran gearbeitet, ber Land-
frau ihre schwere Arbeit etwas zu erleichtern, sie die
Bürde ihrer Pflichten nicht so drückend empfinden
zu lassen.

Allerdings, die Frau muß sich auch wirklich helfen
lassen durch das, was ihr andere Menschen oder die
Technik anbieten. Es geht nicht an, daß sie mit einem
müden Achselzucken sagt: Ist es so lange gegangen,
wird es auch noch weiter gehen. Es bedarf nur ein-
mal des Entschlusses, sich hier und da umzustellen, dann
aber wird sie den Segen spüren unb befreit feststellen,
daß sie nun nicht mehr nur die Arbeit kennt, daß sie
sich mehr der Familie, den Kindern widmen kann und
auch sich selbst einmal eine Stunde des Besinnens, des
Ausruhens gestatten darf, die nicht nur für sie selbst Wunder
wirkt, sondern auch den Ihren wieder zugute kommt.

Wie kann hier nun geholfen werben? Denken wir

daß die Arbeit unserem

 

Auch Selbsthilfe der Landfrau ist erforderlich.
zunächst an Haus und Küche· Ein neues Haus mit
ideal gelegenen Wohn- und Kellerräumen läßt sich zu-
meist nicht mehr bauen, aber vielleicht kann eine andere
Zimmereinteilung, ein Aus- oder (Einbau einer Speise-
kammer — vielleicht einer verfenkbaren—, eine Aus-
besserung der Küche und Kellerräume eine Änderung
schaffen, die manch beschwerliches Treppensteigen, dauernde
Reinigungsarbeit usw. vermeidet. Nirgends mehr, weder
in den Räumen des Hauses noch in den Ställen, sollte
eine richtige Beleuchtungsanlage fehlen. Ebenso uner-
läßlich ist eine Wasserleitungsanlage, die das Wasser-
schleppen aus-schaltet Ein guter, moderner Herd, eine
zweckmäßige Kücheneinrichtung, praktische, heute in
großer Anzahl vorhandene Küchengeräte sollten ebenso
wie zeit- und übergroße Anstrengungen sparende Reini-
gungsgeräte überall vorhanden fein. Schon diese Hilfs-
mittel können viel beschwerlichen Zeitaufwand sparen.
Desgleichen sollte sich die Frau der neuzeitlichen Ein-
richtungen beim Einkochen, Süßmostzubereiten, aber
auch bei ihrer Arbeit im Stall, Garten und Feld bedienen.

In vielen Orten wird heute die beschwerliche Wäsche
durch eine Gemeinschaftswaschküche, die vorbildlich mit
allen Errungenschaften der Technik eingerichtet ist, er-
leichtert. überhaupt steht heute die Gemeinschaftshilfe
im Vordergrund. Wo der einzelne es sich nicht be-
schaffen kann, werden gemeinsam Einkochapparate, Most-
apparate, aber auch Arbeitsgeräte für Haus und Garten
beschafft und gegenseitig ausgeliehen. Manche Arbeits-
erleichterung kann auch noch durch zweckmäßigere
Arbeitseinteilung oder neuzeitlichere Arbeitsmethoden
erreicht werden. Hier wird der Landfrau vor allem
durch die Wirtschaftsberatung Hilfe zuteil, die ihr gern
mit Rat zur Seite steht. Nicht verkannt werben soll,
daß eine große Schwierigkeit noch in dem Mangel an
weiblichen Arbeitskräften auf dem Lande liegt, wenn
auch ber Einsatz von Landhelferinnen, Arbeitsdienst usw.
einen kleinen Ausgleich zu schaffen versucht. Eine große
Erleichterung bieten gerade jetzt in der arbeitsreichen
Zeit die Erntekindergärten, in denen die Kinder tags-
über betreut werben, während die Frauen beruhigt ihrer
Arbeit nachgehen können, weil sie ihre Kinder in guter
Obhut wissen.

Gewiß, die Arbeit bleibt immer noch groß genug.
Wenn aber die Frau im Hause einige Neuerungen
vornimmt, sich die Mittel der Technik weitgehend zunutze
macht, sich der Beratung und aller ihr gebotenen Hilfs-
möglichkeiten bedient, kann sie sich die schwere Arbeit
doch etwas erleichtern. Was die Technik besonders
für sie geschaffen hat, was gerade für ihren Haushalt
geeignet ist, kann sie jetzt auf ber 4. Reichsnährstands-
Ausstellung in München sehen, die vom 30. Mai bis
6. Juni stattfiindet. Auch die Frau sollte diese Aus-
stellungstage dazu benutzen, einmal kurze Zeit die All-
tagsarbeit zu unterbrechen, neue Eindrücke und vor
allem wertvolle Anregungen für ihre spätere Arbeit auf
dem Hofe zu sammeln. H. O.

Kampf der Wohnungsnot.
Die Wirtschaftsblüte des nationalsozialistischen Staates

hat es mit sich gebracht, daß in großen Teilen Deutsch-
lanbs, insbesondere in vielen Großstädten und in den
Industriezentren eine Knappheit an Wohnungen ent-
standen ist. Dazu kommt durch die erhöhte Zahl der
Eheschließungen und den hierdurch mitbedingten Ge-
burtenreichtum ein zusätzlicher Bedarf.

Trotz der gewaltigen Leistungen, die sowohl durch
die Privatinitiative als auch durch den gemeinnützigen
Wohnungsbau —— unterstützt durch weitblickende Maß-
nahmen der Staatsführung — erzielt wurden, ist es
möglich, ben erhöhten Wohnungsbedarf von heute auf  

morgen zu befriedigen. Die Naumverknappung ist jedoch
nicht nur bedingt durch den zahlenmäßigen Mehrbedarf,
sondern auch durch Mängel in der Wohnungsverteilung
als Folge der Industrieverlagerungen usw. Deshalb
sollte jede Maßnahme ergriffen werben, bie geeignet ift,
einen Ausgleich herbeizuführen Eine Reihe von Städten
hat sich entschlossen, Altersheime zu schaffen, um Wohnun-
gen für jüngere Familien freizumachen. Es gibt aber
auch noch eine andere Möglichkeit, die der Präsident
des Zentralverbandes Deutscher Haus- und Grundbe-
sitzervereine, Tribius, jetzt zur (Erörterung stellt.

Die werktatigen Volksgenossen sind durch ihren

Allgemeiner Anzeiger für das BieletaL
Anzeigenpreise,
Anzeigenschluß am Erscheinungstage 10 Uhr vorm. — Für Nücksendung
unverlangt eingesandter Beiträge wird keine Gewähr übernommen-
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Beruf gezwungen, in der Nähe ihres Arbeitsplatzes
zu wohnen. Die industriellen Werke haben große Schwie-
rigkeiten zu überwinden, um ihren Arbeitern und An-
gestellten solche Wohnungen zur Verfügung zu stellen.
Auf der anderen Seite gibt es jedoch zahlreiche Volks-
genossen —- insbesondere Pensionäre, Nentenempfänger
usw. — die an einen bestimmten Wohnsitz nicht gebun-
den sind. Diese können für ihre jetzige Wohnung oftmals
in anderen, dazu noch landfchaftlich schöner gelegenen
Orten ihren Bedürfnissen voll entsprechende Wohnungen
bei niedrigeren Mieten erhalten. Es ist solchen Volks-
genossen vielleicht auch noch nicht klar geworden, daß
die allgemeinen Lebenshaltungskosten in einer kleineren
Stadt meistens billiger sind. Ein Umzug aus den über-
lasteten Gemeinden in Gemeinden mit verfügbaren
Wohnungen würde also nicht nur der Allgemeinheit,
sondern auch dem Einzelnen zugute kommen.

Der Zentralverband hat für das ganze Reichsgebiet
eine Erhebung veranlaßt, die dahingeht, festzustellen,
welche Gemeinden noch über freie Wohnungen verfügen,
und zwar unter Angabe der Raumzahl, der ungefähren
Mietpreise und der vorhandenen Einrichtungen (Be- und
Entwässerung, Gas, Elektrizität, Ofen- oder Sammel-
heizung, Bad uws.).

Es versteht sich von selbst, daß diese Erhebungen in
engster Zusammenarbeit der Haus- und Grundbesitzer-
vereine mit den Gemeindeverwaltungen erfolgen sollen.
Ferner ist es selbstverständlich, daß eine solche Umzugs-
aktion nicht etwa zwangsweise betrieben werden kann.
Zu gegebener Zeit wird über den Erfolg dieser Aktion
berichtet werden.

‚Neue/6 m 56m.
Die Vollsitzung der außerordentlichen Völkerbundsver-

sammlung beschloß am Mittwoch in namentlicher Ab-
stimmung einstimmig die Aufnahme Agyptens in den
Völkerbund.

Im Unterhaus wies Lord Eranborne eine sehr um-
fasfende Anfrage des liberalen Abgeordneten Manders
zurück und erklärte, daß das Panzerschiff »Admiral
Graf Spee« bei der Anhaltung des englischen Dampfers
,,Pinto« vollständig korrekt und in der freundlichsten
Weise vorgegangen sei.

Im Abgeordnetenhaus in Budapest sprach Außenminister
Kanya über die Außenpolitik Ungarns und erklärte,
daß keinerlei Machination das gute freundschaftliche
Verhältnis zwischen Ungarn und Deutschland er-
schüttern kann.

Dr. Eckener sprach am Mittwoch auf Einladung des
Senatskomitees vor einem Senatsausschuß und trug
u. a. vor, daß die erforderlichen Maßnahmen zur
Abgabe von Helium möglichst beschleunigt werden,
damit Deutschland wieder mit dem Luftschiffverkehr
beginnen könne. Für den Jahresdienst mit zwei
Luftschiffen benötige Deutschland jährlich etwa 36 bis
40 Millionen Kubikmeterfuß Helium.

Am Mittwochnachmittag stattete Neichsminister Dr.Schacht
dem französischen Handelsminister Bastide einen
Besuch ab.

Neichskommissar Ministerialdirektor Dr. Nuppel gab am
Mittwochabend einen Empfang, bei dem deutsche
Künstler konzertierten. Neichswirtschaftsminister Dr.
Schacht hielt bei dieser Gelegenheit eine Ansprache,
in der er allen am Bau des Deutschen Hauses tätig
gewesenen Arbeitern für ihre treue Arbeit seinen
Dank sagte.

Auf einem Bankett am Mittwochabend wandte sich
Verkehrsminister Marcel Henry Jasper besonders
an Staatssekretär Milch, der aus Anlaß der Inter-
nationalen Luftausstellung in Brüssel weilt und sprach
ihm Dank und Anerkennung für die hervorrragenden
deutschen Leistungen aus, bie man auf ber Ausstellung
bewundern könne.

In San Francisco riß eine Bande von Kommunisten
eine deutsche Flagge herunter. Die Tat ist die Folge
der Hetze eines Gewerkschaftsbonzen.

 



Drei-Bad W.
* Das Königsschicsicu der hiesigen Schützengilde findet

Sonntag und Montag, den 30. u. 31. 5. ftait (f. Jnserat).

* Militär-111111311. Dem Kurhauspächter ist es auch
in diesem Jahr wieder gelungen, für die Saison 1937
Militär-Konzerte abzuschließen. Die ersten Militär-
Konzerte, welche von dem Musikkorps des 2. Batl. Inf.-
Rgt. 38 Glatz unter der bewährten Stabsührung des
Musikmeisters Pawlitta ausgeführt werden, finden am
1. Juni, 16 unb 20 Uhr im Kurpark statt. Es werden
volkstümliche Programme geboten werden und ist der
Besuch zum empfehlen.

* Turns und Wintersportvereiu Bad Hunderte Die
sehr rührigen Handballer warten schon wieder mit einem
Großkampf auf und zwar ist am Sonntag, den 30. Mai
der Turnverein Wilhelmsthal mit zwei Männermann-
schaften zu Gaste. Während die zweite Männermann-
schaft um 2,30 Uhr gegen unsere Jugend antritt, ist
das Hauptspiel der ersten Männer um 4 Uhr. Es ist
wieder ein spannender Kampf zu erwarten, da die Wil-
helmsthaler starken Zuzug an Spielern zu verzeichnen
haben. Auf jeden Fall sollen die Spiele werbend für
unseren Handball wirken und wir erwarten diesmal
auch diejenigen, die das letzte Mal gefehlt haben.

* ‘Die in unserem Bade bestbekannte Thcqtckdirclttjon
Klubcrtqnz, Berlin, die aus den Borjahren durch ihre vor-
züglichen Gastspiele mit Otto Gebühr und Henny Porten
in bester Erinnerung ist, wird hierorts am (Sonntag, den
6. Juni ihr Können erneut unter Beweis stellen. In
dem Gastspiel ,,Laß uns träumen“, ein Spiel in drei
Akten von Heinz Klimmer, wirken u. a. mit: Ada
Tschechowa, Heinz Klubertanz und Ernst Pittschau. Diese
Namen bürgen ohne weitere Ausführungen für eine
erstklassige Darbietung, deren Besuch niemand versäumen
sollte. Der Vorverkauf beginnt am Montag, den 31.
Mai, im Kristallgefchäft Raupach.

* 5111111131111“. Am Dienstag, den 1. Juni, von 91X2
bis 13 Uhr, findet im hiesigen Rathaus, Zimmer 13,
für die Steuerbezirke 2 unb 10 ein Sprechtag des
Finanzamts Habelschwerdt statt.

* Deutsche Arbeitssront Um wiederholten Mißver-
ständnissen vorzubeugen, werden die Beitragssätze zur
DAF. wie folgt bekannt gegeben: Bei einem Brutto-
einkommen von monatlich

bis 40 Rm. 0.60 Rm.
von 40 Rm. » 60 Rm. 0.80 »
» 60 Rm. » 80 Rm. 1.20 »
» 80 Rm. „ 100 Rm. 1.40 „
„ 100 Rm. » 120 ‘Rm. 1.80 „
„ 120 ‘Rm. „ 160 Rin. 2.20 »
» 160 Rm. „ 180 Rm. 2.80 „
„ 180 ‘Bm. „ 220 ‘Rm. 3.40 „
„ 220 Rm. „ 260 ‘Rm. 3.80 „
„ 260 Rm. „ 300 Rm. 4.40 „
„ 300 Rm. „ 360 Rm. 5.40 »
,, 360 Rm. « 420 Rin. 6. — „

420 Rm. 520 Rm. 7.60 ,usw.
Ermäßigung tritt ein bei 2 bis 3 Kindern um eine Bei-
tragsstufe, bei 4 Kindern und mehr um zwei Beitrags-
stufen. NSKOB. haben Ermäßigung für eine Bei-
tragsstufe, müssen aber bei Kinderbesitz wählen, ob sie
die Ermäßigung für Kinderreiche oder NSKDV. in
Anspruch nehmen wollen. Eine doppelte Ermäßigung
gibt es nicht. Wer länger als 2 Monate den Beitrag

stilleits der lauten Straßen
Roman von 91111 9111W.

7) Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, Königsbrüek (Vez. 'Dresben).
 

»Das ist brav von Ihnen«. Sie trat langsam
von ihm zuriilk Etwas, das einem leisen Weh glich,
stand sekundenlang in ihren Augen. Ein entschlossenes
Burückwerfen des Kopfes gab ihr die alte, heitere Ge-
schäftigkeit wieder.

Wie herbeigezallbert hielt sie scholl ein Kllrsbllch in
den Händen. Sllchte blätternd darin. »Hier«, sagte
sie. »Alles schon in Ordnung. Reisemarschällin par
excellence! Morgen früh 8.19 Uhr ab hier. Ein
fabelhaft günstiger Schnellzllg bis Würzburg, Eine
halbe Stunde Aufenthalt. Mit dem Anschlußzug sind
Sie abends tun 10 Uhr in Gehershofen. Dort müssen
Sie übernachten. Welflingen erfreut sich keiner Bahn-
verbindung. Aber das ist ja gerade das Glänzende
an dem Ort. Ein Idyll muß dieses Städtchen fein._
Ich beneide Siel Und wenn ich es fertig brächte, von
meinen Eören wegzugehen, dann würde ich versuchen,
Ihnen den Rang abzulaufen. Hm, 11110 also dann
weiter: von Gehershofen fährt morgens um 9 Uhr eine
Kraftpost nach Welflingen. Eintreffen 10.05 Uhr. Und
da können Sie dann also schon übermorgen zur üb-
lichen Besuchszeit dem Herrn Bürgermeister Matthias
Borngräber ihre Aufwartung machen und sich ihm
elnpfehlend als der Nachfolger des verstorbenen Herrn
Kollegen zur Verfügung stellen. Das Wie ist Ihre
Sache. Nur wenn ich Ihnen raten darf: schalten Sie
die zehn Iahre111 ihrer eigentlichen Bedeutung in irgend-
einer Iorm aus . . .  

zur DAF. schuldig bleibt, läuft Gefahr, daß er sämt-
liche Anrechte verliert und aus der DAF. durch das
soziale Ehrengericht ausgeschlossen wird. Dasselbe trifft
zu bei nicht dem Einkommen gemäß entrichteten Bei-
trägen. Eine Verzichtleistung auf bie Unterstützung
gibt es nicht, sondern die Beiträge sind in voller Höhe
zu entrichten. Gewerbetreibende zahlen 1.80 Rm. Bei
einem Einkommen unter 100 Rm. können 0.80 Rm.
Beitrag gezahlt werden. Eine andere Regelung für
diese Gruppen gibt es nicht. -— Nächster Sprechtag der
Rechtsberatung ist am 11. Juni nachmittags von 3 bis
6 Uhr. Alle Auskünfte, welche das Arbeitsverhältnis
betreffen, werden gern gegeben. Es ist unbedingt not-
wendig, daß Tariffragen, Rechtsansprüche usw. all die
Rechtsschutzstelle herangetragen werden, um die sonstigen
Dienststellen der DAF. zu entlasten.

.11» „01111111411 und 9mm.
‘IBilhelmsthal. In dem an der Ehaussee Wilhelms-

thal—Seitenberg gelegenen Moorbusche übersiel eine
Eule mehrfach nächtliche Wanderer und Radfahrer.
Sie flog ihnen von rückwärts an Kopf oder Genick,
stieß ihnen Hut oder Mütze vom Kopfe und fügte ihnen
verschiedentlich Kratzwunden zu. Einen Militärurlauber,
der vom letzten Zuge von Seitenberg nach hier wanderte,
flog sie mit derartiger Wucht an, daß sie zu Boden
geschleudert wurde und sich einen Flügel brach. Die
Angriffslust der Eule läßt sich nur dadurch erklären,
daß sie in nächster Nähe der Straße ihr Nest mit
Jungen hatte, die sie vor den Wandernden schützen wollte.

Habelschwerdt. Im Rahmen einer feierlichen Ge-
meinderatssitzung in dem über und über mit frischem
Birkengrün geschmückten Rathaus gab Bürgermeister
Dr. Weiß in Anwesenheit des Dichters Hermann Stehr
von der Umbenennung des Stadtbergturmes in »Will-
mannturm« Kenntnis, was insofern eine Ehrung des
Seniors der schlesischen Dichter bedeutet, als in diesem
Turm der erfahrene unb weit gereiste Greis wohnte,
dem sich Hermann Stehr in seiner Habelschwerdter
Seminarzeit mit all seinen Sorgen und Nöten anver-
traute und der ihn, wie Stehr bekannte, schließlich
zum lebensbejahenden Kampf hinführte und dem der
Dichter in dem Roman »Drei Nächte« ein ewiges
Denkmal gesetzt hat. Mit dieser Umbenennung, mit
der ein von Hermann Stehr lange im Innern seines
Herzens gehegter Wunsch in Erfüllung gegangen ist,
hat die Heimat- und Vaterstadt Stehrs sich aufs neue
mit dem durch die Berufung in den Reichskultursenat
ausgezeichneten Dichter verbunden.

Auch in Havelschmerdt eine „Straße der SA«.
Habelschwerdt. Am Vorabend des in Habelschwerdt

am Sonntag stattfindenden Sporttages der SA. wird
die bisherige »Wilhelmstraße«, eine der Hauptstraßen
Habelschwerdts, zum Andenken an die heroische Tra-
dition der aktivsten Kampfformation des Führers in
„Straße ber SA.« umbenannt werden.

Sn der Steine ertrunken

Glatz. In der Nähe der Mühldorfer Papierfabrik
ertrank beim Baden der bei einem Bäckermeister in
Neissenfels (Labitscb) beschäftigte Lehrling Franz Olbrich
aus Gabersdorf, Kreis Glatz. Der traurige Fall be-
weist, daß der Neiße-Fluß auch für Schwimmer große
Gefahren in sich birgt.

 

Und nun endgültig und restle einverstanden, gelt,
Ireundeh braves?«

Er fah sie lange an. Und während dieses Anschauens,
das einem Hineinfchauen in ihre Seele gleichkam, stieg
eine leichte, matte Röte in seine Stirn. »Ich wäre der
undankbarste Mensch, wenn ich jetzt nicht ein Ia zu
sagen wüßte, nicht ein bedingungsloses, von allen Be-
denken freies Ia . . . Schwesternseele Ilse . . . 011
guter, bester, Mensch«

Er nahm ihre beiden Hände fest in die seinen,
beugte sich über sie und küßte sie in bedachtsamer Alls-
einallderfolge mit zärtlicher Hingabe.

Ein starker heißer Strom wunderlichen Empor-
flammens dllrchflutete sie einen Augenblick lang wie
ein Gliilk von nicht erfaßbaren Ausmaßen 11110 wie ein
tiefes, abgründiges Weh . . .

Sie bezwang beides mit der ihr eigenen Kraft und
Tapferkeit. Entzvg ihm ihre Hände mit leiser, aber
doch klar zum Ausdrulk kommender Entschiedenheit.
Und strich mit einer schnellen flüchtigen Bewegung ihrer
verhalten zitternden schmalen Hand über fein Haar,
während ein Blicken um ihren Mund lief . . . »Macle
gut, Bruder Dieterl« sagte sie leise . . .

Ruekartig trat sie zur Seite, wandte sich von ihm
ab 11110 preßte die Zähne so heftig auf die Unterlippe,
daß es schmerzte.

Mit einer schnellen Bewegung kehrte sie sich ihm
wieder zu . . . »Und nun keine Rührseligkeiten mehr.
Die liegen uns beiden nicht. Pasen auch gar nicht
für den Anfang. Geradewegs vorwärts mit Bolldampfl«
Sie reichte ihm lachend die Schale mit den Jigaretten.
»Symboll . . . Bittel« —  

Der katholische Pfarrer 111111 Groß-Rossen von der über-
tretung der Ilaggendestimmllngen anlliszlich der Olympiade

steigen-rochen
Münsterberg Vor dem hiesigen Amtsgericht hatte

sich der katholische Pfarrer Heinrich Barth aus Groß-
Nossen im Kreise Frankenstein zu verantworten, nach-
dem er gegen einen ihm zugestellteu Strafbefehl über
100 RM. Einspruch eingelegt hatte. Dem Angeschuldigten
wurde zur Last gelegt, in der Zeit vom 1. bis 16.
August v. Js. anläßlich der Olympischen Spiele in Berlin
die angeordnete Beflaggung seiner Kirche und des
Pfarrhauses mit der Reichsflagge nicht durchgeführt zu
haben. Den Tatbestand gab der Herr Pfarrer ohne
weiteres zu, entschuldigte si jedoch damit, in völliger
Unkenntnis gehandelt zu h en, da er weder durch
Radio noch durch die Presse von der Verpflichtung zur
Beflaggung der öffentlichen Gebäude aus besonderem
Anlaß erfahren habe. Der Angeschuldigte machte geltend,
daß er zu der fraglichen Zeit überhaupt nicht auf die
Straße gekommen sei und auch andere öffentliche Ge-
bäude in der 650 Seelen zählenden Ortschaft Groß-
Nossen in der Zeit der Berliner Dlympiade nicht ge-
flaggt hätten. Andernfalls wäre ihm dies unbedingt
aufgefallen und er hätte auf Grund von Nachfrage das
unbewußt Bersäumte sofort nachgeholt. Von den auf
diesen Einwand hin fernmündlich sofort herbeigerufenen
Zeugen mußte der Posthilfsstelleninhaber aus der etwa
31/2 Kilometer von Münsterberg entfernt gelegenen Ort-
schaft Groß-Nonen zugeben, in der Zeit der Olympiade
ebenfalls nicht geflaggt zu haben, da ihm von seiner
vorgesetzten Dienststelle eine entsprechende Anweisung
nicht zugegangen sei. Der Hauplehrer des Dorfes be-
kundete, in der fraglichen Zeit, veranlaßt durch die
Veröffentlichungen in der Presse und Bekanntgabe durch
den Rundfunk die Reichsflagge gehißt zu haben, jedoch
infolge von Maurerarbeiten nicht an der üblichen Stelle
des Schulgebäudes, sondern vom Giebelhause aus.
Diese Flagge habe der Angeschuldigte vom Psarrhause
aus tatsächlich nicht sehen können. Auf Grund des
Ergebnisses der Beweisaufnahme erkannte der Straf-
richter auf Freisprechung des Angeschuldigten und be-
gründete diese Entscheidung mit einer minsteriellen Ver-
ordnung, wonach die Übertretung der Flaggenvorschriften
nur bestraftwerden könne, wenn eine vorsätzliche
Handlung vorliegt. An sich hatte der Angeschuldigte
in seiner Eigenschaft als Drtspfarrer die Pflicht, aus
besonderem Anlaß zu flaggen, zumal die Anordnung
durch die Presse und das Radio ergangen war. Nach
der Auffassung des Richters reichte der erwiesene Sach-
verhalt nicht aus, bem Angeschuldigten gegenüber den
Nachweis zu führen, daß er die Beflaggung der ihm
unterstehenden Gebäude absichtlich unterlassen hat. Die
Freifprechung erfolgte mangels Beweises.

Freiburg. Malermeister Böer, der die goldene
Hochzeit feierte und früher lange Jahre dem Stadt-
parlament angehörte, erhielt zum Jubeltage einen Glück-
wunsch des Führers.

Dankschreiden bes Führers.
Löwenberg. Der Sohn des hiesigen Reichsbahn-

assistenten Fengler hatte dem Führer an seinem Geburts-
tage eine Kartenzeichnung von Schlesien, die er selbst
gefertigt hatte, übersandt. Die Zeichnung hatte er mit
einem Bild des Führers versehen. Der 15jährige
Joachim Fengler hat jetzt ein Dankschreiben des Führers
erhalten.

 

In den drei nicht fonderlich großen Diensträumen
des Rathallses zu Welflingen hatte man keinen Grund,
über zu viel Arbeit Klage zu führen,

Borngräber pflegte zu sagen, daß in der Welt viel
zuviel regiert 11110 daß bei dieser vielen Regiererei das
meiste Geld vertan würde. Gerade beim Regieren
könne man beweisen, in der Beschränkung ein Meister
zu fein. Und alle Belange der Menschheitsbeglülkung
würden ihre Befriedung weit eher finden, wenn man so»
vernünftig sein möchte, Papiererzeugung llnd Papier--
verbrallch allf ein Milldestmaß zuriickzuschrauben.

Bezüglich des Mindestmaßes im Papierverbrauch
ging man auf dem Rathause in Welflingen mit gutem
Beispiel voran. Man schrieb nur das im äußersten
Fall Erforderliche und begegnete dem liberfliissigen mit
steifer und bockbeiniger Folgerichtigkeit ablehnend. Und
bei dem unulngänglich Rotwendigen befleißigte 1111111 sich
möglichster Kürze

Zudem befand sich die Stadt infolge ihres qloßen
Waldbesitzes ill einer beneidenswert günstigen Finanz-
lage erhob von ihren Burgern so gut wle keine Kommunal-
steuern und hatte nur eine geringe Zahl Beschäftigungs-
loser. Was anderen Gemeinwesen viel Verwaltungs-«
kram und Büroarbeit verursachte, Schreibmaschinen
llnd Federn in Bewegung setzte, Tinte fraß und Zeit
kostete, bewältigte man im Rathause zu Welflingen mit
spielender Leichtigkeit und sozusagen aus dem Handgelenk«

So gehörte es denn zu den seit langem üblichen
gewissermaßen traditionell gewordenen llnd gern be-
obachteten Gepflogenheiten, am Samstaqe schon am
Bormittag um 11 Uhr den Korken auf das Tintenfaß
zu setzen, die Federn auszuwischen und Feierabend zu
machen. Und wer etwa noch nach dieser Stunde mit



Fisch rettet Kahn vor dem Versinken
Grünberg. Ein Schiffseigner, der die erste Reise

mit seinem neuerworbenen Schiff von Cosel nach Berlin
machte, erlitt eine Havarie bei Prittag. Das Fahrzeug
hatte ein Heck bekommen, Durch Das Das Wasser in
den Kahn strömte. Da dieser bereits zu sinken begann,
mußte er von der Mannschaft geräumt werden. Plötz-
lich hörte der Wasserzufluß auf und man stellte beim
Auspumpen des Kahnes fest, daß sich ein großer Blei
nor das Leck gelegt hatte, sodaß das Wasser nicht mehr
in das Schiff eindringen konnte und dieses dadurch tat-
sächlich durch den Fisch vor dem Versinken bewahrt blieb.

Sich selbst bestehlen
(Brünberg. Eine überraschende Aufklärung hat ein

Einbruchsdiebstahl gefunden, der in der Nacht zum 8.
April d. J. bei einem Uhrmachermeister und Inhaber
eines Goldwarengeschästes in Grünberg verübt wurde.
Der Besitzer des Geschäftes gab an, daß ihm für etwa
3000 Rm. Goldwaren entwendet worden seien; es mußte
sich um Kenner handeln, da Doublewaren unangetastet
blieben. Die Grünberger Kriminalpolizei konnte den
angeblichen Einbruchsdiebstahl restlos aufklären und
zwar überführte sie den Inhaber des Geschäftes des
fingierten Einbruchsdiebstahls. Die als gestohlen ge-
meldeten Sachen sind wieder herbeigeschafst. Gegen
den Mann, der sich selbst bestahl, ist Anklage wegen
Bersicherungsbetruges vor dem Schössengericht in Grün-
berg erhoben worden.

Stils.=®ren51anb=60nberatiae tVermandtenziiges
an den Rhein und nach Ostpreuszen

Da zu den KdF·-Urlauberzügen allgemein keine
einzelnen Fahrkarten verausgabt werden, hat die NSG.
,,Kraft durch Freude« um vielen Wünschen entgegen-
zukommen, zwei KdF.-Berwandtenzüge eingelegt, bei
denen bestimmungsgemäß nur Fahrkarten verausgabt
werden, die um 750/0 ermäßigt sind.

Der erste Sonderzug fährt am 14. Juni nach dem
Westen. Zielstation ist Düsseldorf. Der Zug verkehrt
ab und nach Breslau und hält in Liegnitz, Sagan,
Sorau, Kassel, Hagen und Wuppertal. Die Teilnehmer
haben Gelegenheit die großartige Düsseldorfer Aus-
stellung ,,Schaffendes Volk« zu besuchen. Die Teil-
nehmerkarte kostet RM. 19,80. Rückkunft am 24. Juni.

Der zweite Berwandtenzug fährt am 26. Juli nach
Ostpreußen und hat die zentralgelegene Station Korschen
zum Ziel. Von hier können mit fahrplanmäßigen
Zügen Königsberg, Jnsterburg, Lyck usw. schnell erreicht
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einem Anliegen gekommen wäre, hatte unverrichteter
Sache umkehren müssen. Es kam auch kaum jemand.
Die Welflinger wußten Bescheid. —-

Balthasar Schrörk war daher unwillig verwundert,
als an diesem Samstage, dem 15. März, noch dazu
schon nach 1X212 Uhr, eine Ausnahme die geheiligte
Ordnung zu stören wagte.

Balthasar Schröck, der Magistratsbote und Haus-
meister, in besonderer Bertrauensstellung die rechte Hand
des Herrn Bürgermeisters in dienstlichen und privaten
Angelegenheiten, fegte gerade den Kassenrcnun, als je-
mand an die nur angelehnte Tür klopfte.

Schröik lud nicht zum Nähertreten ein. Es hatte
jetzt hier niemand etwas zu klopfen. Der Dienst war
beendet. Aus und vorbei!

Aber der Einlaßgegehrende mußte ein dickfelliger
Kerl sein, einer, der die Gepflogenheiten der Herren
Magistratsbeamten einfach für einen Dreck ansah. Denn
er klopfte erneut, etwas dringlicher und herrischer sogar,
und öffnete, als niemand antwortete und kam, Die Tür
und blickte in den Raum.

»Nanu?« fragte Balthasar Schröck höchstlichst ver-
wundert, daß man sich dergleichen zu erdreisten wagte
und stellte sein Fegen ein. »Was wollen S’ Denn?
Niemand nicht, auch keiner von auswärts nicht«-—
denn ein Welflinger war das natiirlich nicht —- „kommt
jetzt mehr vor. Des Samstags machen wir um elfe
Schluß. Also gehen S" schon.« Und hierauf wandte
der Herr Hausmeister dem Abgewiesenen den Rücken
und setzte das Staubaufwirbeln fort.

Dr. Dietrich Beltz lächelt ein wenig. Liebenswürdig
war dieser Empfang nun gerade nicht. Es schien auch
gar nicht so, als wolle man sich überhaupt mit ihm
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werben. Die Rückkunft erfolgt am 12. August, sodaß
dieser KdF.-8ug einen Erholungsaufenthalt im schönen
Ostpreußen von 17 Tagen gestattet. Der Sonderzug
verkehrt ab Breslau und zurück und hält in Raudten,
Glogau und Neusalz, fährt von Firschau nach Marien-
burg durch den Korridor und hält weiter in Dsterode
und Allenstein. Die Teilnehmerkarte kostet nach Korschen
RM. 18.—, (Urlauber für Marienburg, Osterode und
Allenstein müssen Teilnehmerkarten für Korschen lösen),
Königsberg RM. 19,70, Jnsterburg RM. 19,50, Lyck
RM. 20,10 und Lötzen RM. 19.—

Auskunft erteilen die Betriebs- und Ortswarte,
sowie die Kreisdienst- und Zahlstellen der NSG. ,,Kraft
durch Freude«, die auch die Anmeldungen entgegennehmen.

PM.
Ein medizinisches Kuriosum. Jn einem Kranken-

haus in Prag liegt ein 43 jähriger Kaufmann, der an
einer ungewöhnlichen Krankheit leidet: er versteinert
allmählich. Die Krankheit begann 1914 mit einer Ber-
steifung des rechten Armes. Der zu Rate gezogene
Arzt stellte fest, daß sich in den Muskeln Knochenlamellen
gebildet hatten, die jede Bewegung verhinderten. Die-
selben Bersteifungen traten wenige Zeit später an anderen
Körperstellen auf und nach und nach wurden ihm auch
der Hals, die Lendenmuskeln, der linke Arm und beide
Beine steif. Seit zwölf Jahren lebt er nur mehr in
Kliniken. Zahlreiche Arzte bemühten sich vergebens,
ihn von dieser seltsamen Krankheit zu heilen. Er war
bereits in Breslau, Leipzig, in Joachimsthal und Bad
Pistyan, unzählige Operationen wurden durchgeführt,
die verschiedensten Jnjektionen verabreicht und dies alles
mit dem Erfolg, daß heute der Patient wie eine Puppe
in Lebensgröße bewegungslos im Bette liegt. Er kann
den Kopf nur ganz wenig zur Seite bewegen, ihn nach
vorne oder rückwärts bewegen, ist er nicht imstande.
Beweglich blieben nur die Gesichtsmuskeln und in be-
schränktem Maße die Hände, sodaß er wenigstens mit
einer langen Gabel selbst essen kann. Wenn er atmet
bewegt sich sein Brustkorb überhaupt nicht. Er selbst
gibt über seine Krankheit an, daß er ständig das Gefühl
habe, in einen Steinpanzer eingeschlossen zu sein.

Abenteuer mit Eulen. Ein seltsames Erlebnis
hatten zwei Männer aus Bacharach am Rhein, die
zum Verscheuchen von Wild ausgeschickt worden waren,
und bei einem Regen, der plötzlich einsetzte, mitten in
der Nacht auf einen Hochstand im Wald flüchteten.

 

einlassen; denn das fegende Männchen mit dem eis-
grauen Kopf und der großen roten Nase wollte durch
die Fortsetzung seiner Tätigkeit sicher zum Ausdruck
bringen, daß der Fall für ihn erledigt sei. Sa, gewiß.
Denn nun blickte er über die Schulter zurück und sagte,
als er den Fremden immer noch auf Der Schwelle stehen
fah: »Scheinen S" hart aus Dem Gehör zu fein! Und
kommen S" am Montag um neun wieder. (Eher schon
nimmer.« -

Man muß hier kurzen Prozeß machen, Dachte Dieter
Beltz, und dieser ja an und für sich köstlichen, aber
ungehörigen Art die Pistole aus die Brust fegen. Er
mühte sich um ein möglichst ernstes Gesicht und sagte
mit dem Tone verkannter Dienstgewalt: »Nun hören
Sie vor allen Dingen mit Ihrem Fegen auf und dann
sagen Sie mir, wo ich den Herrn Bürgermeister finde.
Weiter wünsche ich von Ihnen nämlich gar nichts, mein
Lieber.«

Balthasar Schröch, eine derartig energische Sprech-
weise von niemandem gewöhnt, der Herr Bürgermeister
und sein Dorle, alle im Amt, alle CDISelflinger, alle, ohne
Ausnahme, redeten ihn freundlich und lächelnden Gesichts
mit »Bater Schröck« an, und jener dort fuhr ihn an
wie der Roter Die Katz am Hochzeitstag. Konnt’s
sein, daß er ein Hoher war, der dem Bürgermeister
noch über das Dach ging? Und daß man eins auf
den Deckel bekommen konnte, wenn man noch länger
den Hausgewaltigen zur Schau trug? . . . Man tat
es schon lieber nicht.

So lehnte denn Balthasar Schröck seinen Besen
gehorsamst gegen das Pult des Herrn Kassenwalters
und schob sich ein paar Schritte näher.

,,Gehen S’ also dann die Treppen in die Höh" und
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Sie wurden dort von einem Eulenpaar derart heftig
angegriffen und zerzaust, daß sie sich schleunigst in Sicher-
heit bringen mußten. Wie festgestellt wurde, hatte das
Eulenpaar ein Nest mit fünf Jungen, das sie gegen
einen vermeintlichen Überfall energisch schützten.

Ein wahrhaft königliches (Behalt. Kürzlich wurde
die Empfehlung des Sonderausschusses für die Fest-
setzung der Zivilliste der englischen Königssamilie heraus-
gegeben. Die Zivilliste des Königs von England bleibt
unverändert mit 410000 Pfund Sterling. Der Prin-
zessin Elisabeth wurden pro Jahr 6000 Pfund bis zum
21.Lebensjahr und nach ihrer Volljährigkeit 15000
Pfund mit der Einschränkung zuerkannt, daß im Falle
der Geburt eines Prinzen von Wales eine Neuregelung
erfolgt. Die Apanage der Königin-Mutter Mary bleibt
70000 Pfund jährlich. Die des Herzogs von Glous
cester (drittältester Sohn König Georg V.) wird von
25000 auf 35000 Pfund erhöht. Der Herzog von
Windsor wird in dieser Empfehlung nicht erwähnt.

Die Schlacht der Adler uuD Der Störche. Die
alten Männer in Anatolien versicheru, daß seit 60 Jahren
noch niemals derartig große Heerscharen von Adlern
und Störchen in der großen Schlacht in den Lüften
aufeinandergestoßen sind, die in jedem Jahre hier statt-
sindet, und die Regierung schickt sich an, Maßregeln
zu ergreifen, um die Hekalomben von Opfern herab-
zusetzen und die Kadaver zu beseitigen, deren Verwesung
eine Gefahr für die Gesundheit der Bevölkerung werden
kann. Diese merkwürdigen, abjährlich wiederkehrenden
Kämpfe zwischen den Adlern und den Störchen bieten
ein Schauspiel, zu dem die Bevölkerung von weit her
herbeieilt. Sie werden mit der größten Erbitterung
geführt und hören erst auf, wenn die Nacht sich
herabsenkt, um am folgenden Morgen von neuem
begonnen zu werden. Jn dicht gedrängten Scharen
stürzen Adler und Störche auseinander und bearbeiten
sich gegenseitig mit solcher Wut, daß viele von ihnen
tot auf den Boden herniederstürzen.

Hakenkreuz aus Klee. In der Nähe des Schloß-
berges TeplitzsSchönau ist auf einem Kleeseld ein riesiges
Hakenkreuz entstanden. Das »Naturwunder« wird von
unzähligen Ausflüglern bewundert und photographiert.
Wie die tschechische Staatspolizei ermittelte, handelt es
sich um den Scherz eines Bauernburschen, der vor Mo-
naten das Feld so bearbeitet hatte, daß der Kleezsin
Hakenkreuzform gewachsen ist. Der Besitzer dessFeldes
hat eine Strafe zu erwarten undzwurde außerdem:bes
auftragt, das Feld umzupflügen.
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ziehen S" zur Linken droben am Klingelgriff Dann
wird schon jemand zur Stelle sein. Das Fräulein
Dorle oder die Barb, die Magd . . . Ob es indes zu
einer Aussprach’ verhelfen wird, möcht’ ich nicht für
wahr haben; denn der Herr Bürgermeister füttern um
die Zeit seine Kanarivögel.«

Ja, Jlse Rehmer hatte recht: den Stier bei den
Hörnern fassenl Keine ängstlichen Freundlichkeiten von
hinten herum, sondern Mut zu entschlossener Tat. Kleiner
lehrreicher Beweis für die Richtigkeit soeben erbracht.

Freilich, dem Herrn Bürgermeister würde man nicht
derart heftig in die Parade fahren Dürfen, wenn er
nun just bei der Fütterung seiner »Kanarivögel« sein
sollte, wie dem Männlein mit der roten Nase, das es
durchaus auf den Rauswurf abgesehen hatte. Aber
das Fräulein Dorle würde weniger hartnäckig fein uuD
geftatteu, daß man „eintreten“ dürfte . . .

Die Stufen der zum Obergeschoß hincmfiihrenden
wunderlich gekrümmten Treppe waren tief ausgetreten
uuD knarrten. Jede in einem anders gearteten Laut
und Geräusch. Eine ganze Skala von piepsenden,
quarrenden, jammernden Tönen bot sich dem Ohr.

Wie viele Bürgermeister mochten diese Treppe im
Laufe der Jahrhunderte hineingestiegen fein? Und wie
viele andere Menschen mit Ihnen? Denn der krause,
verzwickte Winkelbau dieses Rathauses hatte doch zum
mindesten seine halbtausendjährige Geschichte.

Der Griff des Klingelzuges war ein grobgeschnitter
Löwenkopf mit schon etwas wurmstichiger Mähne. Das
Gesicht des Löwen schien zu grinsen.

Die Glocke hinter der Tür schepperte dünn und
blechern, als Dieter Beltz den Klingelzug mit Hilfe des
wunderlichen Löwenkopses in Bewegung gesetzt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

 



Wissen Sie das?
Durch die Laudeskulturarbeiten des Arbeitsdienstes

wird jedes Jahr weiteres Land in seiner Ertragsfähigkeit
So wurden z. B.

im Sprottebruch 1936 3500 ha kultiviert, in diesem Jahr
im Emsland

schafft man 8000 ha neues Kulturland, und in den
Marschen und Kögen Schleswigsszolsteins wurden Tau-
sende von Hektar Land verbessert und neugewonnen.

Der Welthandel mit Eiern ist nicht groß, wenn

verbessert oder sogar neu gewonnen-

« sollen weitere 8500 ha verbessert werden,

man bedenkt, daß Deutschlands Erzeugung
1935 mit 6,2 Milliarden Stück die Gesamteinfuhr der

Etwa drei
Viertel der Gesamteinfuhr der Welt nahmen Groß-
britannien mit 2,3 Milliarden und Deutschland mit 1,2
Milliarden Stück auf. An dritter Stelle stand Spanien
mit einer Eiereinfuhr von l/2 Milliarde Stück.

Nach der Statistik des Betriebsjahres 1935/36 gibt
der Ertrag einer

Welt um 1,6 Milliarden Stück übertraf.

es 233 ßudierfabrihen, in denen
Erntefläche von 344000 ha verarbeitet wurde.
l dz ßueherrüben wurden 16,98 kg Rohzucker ge-

Anßerdem gibt es noch 22 Stärkezucker-
fabriken zur Stärkezuckergewinnung und 193 Betriebe,
monnen.

in den Rübensaft hergestellt wird.

König Hakon von Norwegen, König Christian von
Dänemark und Kaiser Hirohito von Japan
englischen Heer den Rang eines Feldmarschalls inne.
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ist adein Spielzeug ftir Kinder

im Jahre die Straße zu überqueren!

Ihr Eltern!

brächte.

Verdehrsorduungl
Aus NSKK. 

NSKK.-Verkehrserziehung !
Bolksgenossen, die ihr Eltern seid, denkt daran,

daß die Straße voller Gefahren ist.
Kinder —- die Schule hilft Euch darin —- wie sie
die Gefahren des Verkehrs vermeiden.

aDie Straße ist dein Kinderspielplay. das Fahr-
— überhaupt wenn es in

versuchen, vor einem schnellen Fahrzeug noch flink
Kein Kind soll sich

an einen fahrenden Wagen anhängen! Kein Kind
unbedacht aus der Haustür auf die Straße laufen!

Wie groß wäre Euer Schmerz,
wenn man Euch Euer Kind nach selbstverschuldetem
Verkehrsuufall blutend oder zerfetzt ins Haus

Darum: hütet Eure Kinderl

Motorstandarte 18.

Vclclm (Eure empfehlend hinweisen.

Gesch
(außer Verantwortung der Schriftleitung)

Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt der Firma
Schuh-Kreuziger, Mittelwalde i. Schl»

äftliches

bei, aus den wir

 

Bewegung ist —
Kein Kind soll

HMAIJJEI
BDM., StandortBad Banbeeh.

1X29 Uhr, Antreten aller Mädel zum Jugendfest am Sporiplatz.

Hitler-Iugend. Am Sonnabend, den 29. Mai, abends H/.18 Uhr
findet wieder Baden tm Friedrichsbad statt.

Am Sonntagden 30.5,

 

Tmnekalender.
Die Schützengruppe Der“.- « « ’« ‘“sschießt am

Sonntag, d. 30. Mai, früh von 6— 8 Uhr an derBismarckkoppe.
 

Erzieht lie zur   
Stellvertreter A u g u st U r n e r,

Gustav

haben im V. 37: 11306 Hauptschriftleiter G u st a v Hä n s ch,
beide in Bad Landeik

Verantwortlich für den gesamten Inhalt und Anzeigenleiter
H ä n sch, Bad Landeck.

Druck und Vesiag Gustav Häusch,UBad Banbeeh.
D I

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5gültig.
lungsraum der Kirche. 
We Jtadiniditen.

Katholifche Kirche.
Sonntag, den 80. Mai (Fronleichnamsfest), 6V4 und 7 Uhr hl.

Messen, 8 Uhr Predigt und Hochamt, Prozession,
hl. Segen, t/411 Uhr hl. Messe.
Während der Oktave abends 71X2 Uhr Fronleichnamssegen in
Verbindung mit der Maiandacht.
leichnamsmusik in derPfarrkirche und Marienkapelle.

Evangelische Kirche.
Sonntag, den 30. Mai (1· Sonntag nach Trinitatis),

Gottesdienst,1-211 Uhr Konfirmandenbesprechung im Versamm-
Kollekte:

thesda in Grünberg i. Schl.

Te Deum,
Nachm. 2 Uhr Maiandacht.

Kollekte für die Fron-

1,-.«10 Uhr

Diakonissenmutterhaus Be-

 

Bekanntmaehung.
Die Verwendung von geflickten, überbrückten

und zu stark bemessenen Sicherungen in elektri-
schen Leitungen ist eine Gefahr für das Haus
und deren Bewohner und daher verboten.

Arbeiten an elektrischen Leitungen dürfen
nur durch die am Orte zugelassenen Installa-
teure: Elektromeister CIBIJfaba,

Jnstallateur H. Beck
ausgeführt werden. Psuscharbeiten werden be-
straft. Alle elektrischen Leitungen werden dem-
nächst geprüft. Der Zutritt zu den Wohnun-
nen darf den Prüfern nicht verweigert werden.

Bad Lande-di, den 26. Mai 1937.

Der Bürgermeister
 

 

Allen, die an unsern Ehrentag

buchten, herzlichen Dank.

Josef Laufs u. Frau Klara
geb. miebermann.

Weimar, im Mai 1937.   
 

Ring:Lichtspiele kaut-sausen
Freitaugh den 28. bis Montana den 31. Mai, 20,15 Uhr
und au erdem Sonntag

»standscbä1tzue Bruggler«
Ein erlebnisstarker Film des unvergäng lichen Gedenkens an
die Kameradentreue und Waffenbriiderschast im Weltkrieg an
der Dolomitenfront, und des Vorbildes für unsere Jugend.  

Neu eröffnet als Ausflugsort
für die Grafschaft ist das

„Iehren-M-3eng-Mk
)00 m vom Puhu entfernt.

Touristenstraße Seitenberg — Wölfelsgrund.

Steingärten in 900 m Seehöhe stehen in voller

Blütenpracht. — Ringsherum die schönen Berge

der Grafschaft·

Gute Speisen und Getränke.

Kommt aolle a mol russ. Gesellschaftsfahrten bitte
vorher anzumelden unter TelefonsNr. 78 Seitenberg

Besitzer : M. Schön.

Hotel Goldenes Kreuz.
Sonntag, den 30. Mai
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TäHZsAbend.
Ansang 20 Uhr.
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8ahlungsbedingungen.

Paul Schön.

-|llll|llil’

Haus- uns Hurnenuenäte.

lllenlnevneislevuInstallateur.flliulluuultuli‚11111113
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am I.Juni I937.

Badezeitem Täglich von 9— 18 11111.

Bad Landech den 25. Mai 1937.

Städt. Badverwaltung.
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Hotel „HausHohenzollern“
Telefon 305. 

Sonnabend, den 29.Mai

und Sonntag, den 30. Mai

Gesellschaftsabencl mit Tanz.
 

V. Bullok.

Gute Stimmungsmusik.

„Hotel Schlössel“
Jeden Mittwoch und Sonnabend:

Derzbeliebte

tanz-Abendsssossssss

Es ladet ergebenst ein   
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‘Boranaei—ge: Dienstag, den 1. Juni

Beiprogramm Wocheuschau C.rrür Sugendliche zugelassen sp r e d) e r 3 76

ZGGGMGOGOEOGOOE K l Ferkel

'"' ur —SehusenghauS. l saa . Kutten-esse 11.11.,... Mk
O Sonntag, den 30. nnb Montag, den 31. Mai findet das S 0 n n a b e « d’ den 29« 911m, aber“ 8 Uhr BaybI auf:
O .. . . O O <> >>Lust1ges Wochenend<< Neyeksdokk
O KOnlgsSChleßen mit dem Stimmungss und Vortragskünstler B o y - G e n a u e r F

-. WH V k I1' 2:";s;kiäsxik«x;k:chngpizri ckkcl
g« mit ol SSC IEllell ftatt. — —————— verkauft

Im Garten B o l ks

 

                   llel

Ab 15 Uhr im Saale Tanz mit guter Kapelle.

beluftignngen:  nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr großes Militärkonzert

Leitung: Musikmeister ‘Damlitta.

Sjaueh,
Auenstraße 9.

Eine junge,
neumelke

2. Batl. Inf. ‘Reg. 38 aus Glatz.   
  

Sonntag vormittag 11—12 Uhr

Mittagskonzert der Kurkapelle am Ringe
anliißlich des Schiitzenfestes.

 

 
Wir laden alle herzlichst ein

Schützengilde Bad Landeak.
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äite der Natur

Baldrian.

WBonbons
mit Lecithin. d. pflanzliche Kurmittel.

H. Send.  
 

Kriegsbeschädigter sucht in Bad b rei von Baldriangeruch u.-Geschmack

Landerk oder Umgebung ab l. 6.
für dauernd

lilll lillillllls leIlllllll’
auch unmöbliert mit Belidstiguug und
Wäsche gegen eine monatliche Ber-
gütung von 50 Rm. Werte ZufchriftenV
unt. Nr. 100 a. d. Gesch. d. Bl. erbeten.

WI- Portemonnaieschwarzes
mit Inhalt am 26. 5. in der Stadt
verloren. Abzugeben gegen Be-
lohnung in der Geschäftsstelle d. Bl.

 

 

Fl’ittlll'itllsllall - Gaststätte
Täglich Gottesderger Pilsuer
vom Faß Kißlillg Hcll

Spezialität: Ragoutsin·
Fernruf 311. ----«:;-»

‘Be r l o r e n.'

Große AmethystsErnten
mit Goldfassung, kleine Blättchen
mit Perlen, vor einigenTagen,Olbers-
borfer‘Brüehe, über Thalh., Moltkestr.,
Stadt. Abzug. »Hirschlssprung«.

 

In Pack. zu 30 Pfg.‚ 55 Pfg., 1.— RM.

Ring-Drogerie E. Prelß;
Drogerie A. Welzel.
 

Wohnung
3 3tmmer, Küche n. Beigelaß

1. Stock, per 1. Juli

zu vermieten.

August Urnen,
Hohenzollernstraße 7. 

Ziege
zu verkaufen
Grüne Straße 33.

Wer liefert

O

Kinderwagen
modern,guterhalten,mitall.8ubehör,

zu verkaufen.

Hohenzollernstraße 15.
 
S ..

« I1.11:"2111111. I ngftp
2‘42 Zinnenutnnnuntl
mit Beigelaß zu vermieten.

311 erfragen in der Geschäftsst. d. Bl.

Augedote an Paul

P. Hemmersdach
Mannheim 1Waldhof.

iEisendahn - Fahrt-time

 
 

siir Bad Lauderli und Seitenberg 1111
in Plakatform, gültig ab 22. Mai 1937 10 Pfg.

sind in unseren Geschäftsstellen

u. durch die Austräger erhältlich.

Bai) kandekher Stadtdlatt und Nachrichten Fernrus 253 und 432.

 

 

Zinsser Allsol:

Ich bin
711ls Jahre alt und leide
schon seit längerer Zeit
an g211teriennerlal11mg.
Seit ich Zinsser Allsat «
(Knoblanchsaft) nehme,
geht es mir erheblich bes-
(er. Ich fühle mich ganz
wohl und werde ihn auch
weiternehmen.
SimonBüchele,Maurer,
Kuhbach bei Lahr i. B.,
Hauptstraße 2. 16.12.36.

Knoblauch ist ein ganz
hervorragendes Mittel zur
Erhaltung der esund-
heit, zur Reinigung des
Körpers.

In allen Apotheken und
Drogerien zu haben.

Zinsser gllllfeet Knoblauchsafts
in Flaschen l t. und ZMk.

ger11ch- nnd geschmarklost
Ziusser Knoblauch:‘Iabletten
Zinsser Knoblauchöl:Kapselu
Ziusser Knoblauch- Bonbons
Packung l Mk. und 3 Mk.

Dr. innerem
Leipzig 11

an..
.

Ring - Bl’"112
119

Inh»- Fachdrogift E. Preiß.

Stadt-aßBad-Apotheke
:.B Schön-

k J
 

Welchem.sz«.;·"sz
kastlikhesGefühl
frischewasrhe

 

 

Kleines, "„.1... landhausehen.
Wochenendhaus oder Wohnlaube,
in schön. Gegend m. Bahnstation als
Dauerwohnsitz, wenigsimmer,Wasser
uxd Licht im baute. zu hausen gesucht
o er
1.1.1... 1-2 lelllllBP-lllllllllllllll
Dberftoeh m. Balk. zu mieten gesucht.
Angebote an 911111111111, ‘Breslau 2.

Bohrauerstraße 40.


